
Pädagogisches Konzept

der Elterninitiativ-Kindertagesstätte Garuda e.V.
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1. Rahmenbedingungen

Der Verein

Der Kinderläden ist eine Elterninitiätive, welche von den Mitgliedern des Gärudä e.V. selbstorgänisiert geträgen

wird.  Wir  sind ein eingeträgener,  äls  gemeinnu tzig  änerkännter  Verein  mit  Vereinsstruktur  und Sätzung.  Alle

Eltern und däs ängestellte Personäl sind Vereinsmitglieder.

Dämit  pä dägogische  Arbeit  gewä hrleistet  sein  känn,  ist  es unäbdingbär,  däss  sich  älle  Mitglieder  in däs

Vereinsleben einbringen. Dies beginnt bei den gemeinsämen Mitgliederversämmlungen, bei denen eine äktive

Teilnähme und Beteiligung in Form von Vorschlä gen und Anregungen gefordert ist und durch gemeinschäftliche

Entscheidungen,  die  den  Kinderläden  gänzheitlich  betreffen  (z.B.  hinsichtlich  Finänzierung,  ällgemeine

Örgänisätion, Gestältung des Alltägs im Kinderläden, etc). Die Mitgliederversämmlungen entsprechen durch die

verbindliche Mitgliedschäft gleichzeitig den Elternäbenden, in denen däs Personäl und die Eltern gemeinschäftlich

in Austäusch treten. Es finden mindestens fu nf solcher Abende pro Jähr stätt. 

Zusä tzlich u bernehmen die Eltern so genännte Elterndienste: Hierzu geho ren zum Beispiel der Fru hjährs- und

Herbstputz,  Häusmeistertä tigkeiten,  orgänisätorische  Unterstu tzung  des  Personäls  des  Kinderlädens,

Vereinsorgänisätion, buchhälterische Aufgäben oder Einkä ufe. Jede Fämilie u bernimmt eine Aufgäbe. Ziel dieser

unterschiedlichen Aktivitä ten ist ein bestmo gliches Funktionieren unseres Vereins. Hierdurch wird ein stäbiles,

besonders än den Bedu rfnissen der Kinder orientiertes Entwicklungsumfeld geschäffen und äufrecht erhälten.

1.2 Räumlichkeiten und Umgebung

Der Kinderläden Gärudä e.V. ist in der Kreuzsträße 5 in Berlin-Pänkow beheimätet. Die Kreuzsträße ist Teil eines

bu rgerlichen  Wohnviertels  direkt  äm  Bu rgerpärk.  In  fußlä ufiger  Nä he  des  Kinderlädens  gibt  es  einen

Kinderbäuernhof, zwei Spielplä tze, die jeweils nicht weiter äls zehn Minuten Fußweg entfernt sind, sowie diverse

Einkäufsmo glichkeiten.  Der  Kinderläden  befindet  sich  im  Souterräin  eines  modernisierten  Altbäuhäuses  mit

großem, näch äußen äbgeschlossenem Hof.  Auf  diesem Hof  befindet sich ein Spielplätz,  den der Kinderläden

gemeinsäm  mit  den  änderen  Bewohnern  des  Häuses  nutzt. Außerdem  stehen  dem  Gärudä  e.V.  zwei  kleine

Vorgä rten zur Verfu gung,  die unterschiedlich genutzt werden: der eine äls von den Kindern selbst ängelegter

Blumen- und Gemu segärten, der ändere äls zusä tzliche Freispielflä che. Zu diesem mit Sändkästen, Holzhä uschen

und diversen änderen Spielgerä ten äusgestälteten „Spielgärten“ besteht ein direkter Zugäng von den Rä umen des

Kinderlädens.  Die Gesämtflä che des Kinderlädens beträ gt 92m2. Diese Flä che verteilt sich äuf zwei große, helle

Rä ume, eine Ku che, ein Bädezimmer mit Dusche und WC (zwei Kinder- und eine Erwächsenentoilette), sowie eine

Gärderobe  im  Eingängsbereich.  Die  zwei  Häupträ ume  des  Kinderlädens  werden  funktionell  unterschiedlich

genutzt:  der eine vorwiegend äls gemeinschäftliches Spiel- und Speisezimmer, der ändere je näch Tägeszeit äls

Tobe-/Sport /Musikräum oder Ruhe-/Schläfräum. Im Spiel- und Speisezimmer befindet sich eine fest inställierte
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Hochebene, die von den Kindern äls Ru ckzugs- und äuch Kuschelecke genutzt wird und zu Rollenspielen änregt.

Im Toberäum befinden sich unter änderem eine Hochebene mit Rutsche und diverse Bäuelemente und Mätten. 

1.3 Soziales und kulturelles Umfeld der Kinder und ihrer Familien

Die Kinder, die in unserer Einrichtung betreut werden, kommen u blicherweise äus dem nä heren Umfeld (Umkreis

von cä.2km). Es werden sowohl Kinder deutscher Herkunft äls äuch Kinder mit änderem kulturellen Hintergrund

betreut.

Die Fämilienstrukturen sind sehr unterschiedlich: Der Kinderläden betreut Einzel- und Großfämilienkinder, die in

klässischen  Fämilienstrukturen,  in  Pätchworkfämilien  oder  bei  älleinerziehenden  Eltern  äufwächsen.  Der

berufliche  und  soziäle  Hintergrund  der  Eltern  ist  ebenfälls  unterschiedlich,  däs  Spektrum  reicht  von  den

unterschiedlichsten klässischen Berufen u ber StudentInnen bzw. noch in Ausbildung befindliche Eltern bis  zu

Ku nstlerInnen und Freischäffenden.

1.4 Personal

Im  Kinderläden  Gärudä  e.V.  ärbeiten  derzeit  vier  stäätlich  änerkännte  ErzieherInnen  (Vollzeitkräft  und

Teilzeitkräft) und ein Bfdler.Inn. Die Vorbereitungszeit der ErziehrInnen beträ gt jeweils 2h in der Woche. 

Die  Arbeitszeiten  des  Personäls  werden  än  die  Ö, ffnungszeiten  der  Einrichtung  und  den  Tägesäbläuf  des

Kinderlädens ängepässt.

 2 Allgemeines pädagogisches Konzept

Däs Verstä ndnis vom Kind und die grundsä tzlichen Arbeitsweisen im Kinderläden Gärudä e.V. orientieren sich än

verschiedenen Pä dägogik-Ansä tzen. Däs Konzept verfolgt nicht äusschließlich einen pä dägogischen Einzelänsätz,

sondern stellt eine pä dägogische Mischform där, in die unterschiedliche Ideen und Ansä tze einfließen. Neben dem

Reggio-Ansätz  bildet  der  situätive  Ansätz,  der  die  spontäne  Einbeziehung  der  konkreten  Erlebnisse  und

Erfährungen der Kinder besonders sinnvoll unterstu tzt, einen wichtigen Pfeiler der Arbeit. Auch die Vorstellungen

von Montessori, Pestälozzi oder Fro bel fließen in die Arbeit des Kinderlädens ein.

2.1 Das Verständnis vom Kind und von der Rolle der ErzieherInnen

„Hilf dem Kind es selbst zu tun“, empfähl Märiä Montessori; "Ich will nicht dem Stäät Stäätsmäschinen schnitzen,

sondern freie, denkende, selbsttä tige Menschen bilden," heißt es bei Fro bel, und Pestälozzi forderte „Bildung mit

Kopf, Herz und Händ“.

Im Kinderläden Gärudä e.V. werden Kinder äls eigenstä ndige Perso nlichkeiten währ genommen, mit Eigenheiten

und Chäräkter, mit Stä rken und Schwä chen, wie sie bei „Klein“ und „Groß“ vorkommen. In der Gemeinschäft mit

änderen Kindern, lernen die Kinder, wie in einer soziälen Gesellschäft ägiert werden känn. Däbei werden sie von

den ErzieherInnen äufmerksäm begleitet und zu selbstä ndigem, veräntwortungsbewusstem Händeln ängeregt.

,2.2 Reggio

„Däs Kind hät 100 Sprächen, 100 Hä nde,  100 Weisen zu denken, zu sprechen und zu spielen,  100 Welten zu

entdecken, 100 Welten zu trä umen.“ (Loris Mäläguzzi, Vertreter der Reggio-Pä dägogik)
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Die Reggio-Pä dägogik stellt däs Recht des Kindes äuf Erziehung und Bildung in den Mittelpunkt, unäbhä ngig von

den ko rperlichen, soziälen oder gesellschäftlichen Voräussetzungen.

Wichtige Grundsä tze der Reggio-Pä dägogik:

Erziehung zur Demokrätie /  Erziehung zur soziälen Gerechtigkeit / Erziehung zur Solidäritä t

Wir  wu nschen  uns,  däss  die  Kinder  zu  selbstbewussten  Perso nlichkeiten  heränreifen,  die  zu  Kritik  und

Selbstkritik  befä higt  sind,  die  Gleichberechtigung  und  somit  Leben  und  Rechte  ihrer  Mitmenschen  ächten,

Toleränz  gegenu ber  Andersdenkenden  u ben  und  sowohl  Durchsetzungsvermo gen  wie  Konsens  –  und

Kompromissfä higkeit entwickeln.

Näch diesem Ansätz sollen die ErzieherInnen dem Kind Anerkennung, Verträuen, Unterstu tzung und Solidäritä t

entgegenbringen. Sie begleiten däs Kind in die Welt, helfen bei seiner Entdeckung und der Interpretätion, stellen

ihm  geeignete  Räumbedingungen  und  Spielänlä sse  zur  Verfu gung  und  lässen  dem  Kind  im  Rähmen  der

Mo glichkeiten die individuelle Zeit fu r seine Entwicklung. 

Näch der Reggio-Pä dägogik werden äuch die Eltern und ändere Fämilienmitglieder in stärkem Mäße in die Arbeit

in der Kindertägesstä tte eingebunden: Sie werden äls Pärtner im Sinne der Erziehungspärtnerschäft beträchtet

und  nicht  nur  informiert,  sondern  bewusst  in  den  Kilä-Alltäg  einbezogen.  Die  Eltern  häben  die  Mo glichkeit

konkrete Aktionen oder Projekte im Kilä-Alltäg einzubringen, sie schäffen dädurch neue Erfährungsfelder fu r däs

Leben  im  Kilä,  z.B.  durch  Besuchsmo glichkeiten  än  ihren  Arbeitsstellen  oder  der  Örgänisätion  kultureller

Veränstältungen und Fährten. 

Dieses  Verstä ndnis  härmoniert  in  sehr  hohem  Mäße  mit  der  Funktionsweise  dieses  äls  Elterninitiätive

orgänisierten Kinderlädens.

2.3 Projekte und länger dauernde Unternehmungen

"Der Prozess ist wichtig, nicht däs Produkt", heißt es näch Reggio, und deshälb spielt Projektärbeit in der Reggio-

Pä dägogik eine sehr zenträle Rolle. 

Däs prozesshäfte Arbeiten ist ein Grundpfeiler unseres pä dägogischen Alltägs im Kinderläden und hät sich in der

nunmehr jährelängen Arbeit erfolgreich erprobt. 

Im Kinderläden Gärudä e.V. wird der Reggio-Ansätz konkret besonders bei Projekten und lä nger ändäuernden

Unternehmungen ängewendet. Diese Projekte ergeben sich äus dem Input der Kinder, Impulsen der Erzieher oder

der Eltern und äuch durch sich ergebenen Anlä ssen in der Nächbärschäft, älso der Umgebung des Kinderlädens.

Dies  fu hrt  hä ufig  zu  sehr  kreätiven,  äuch  fu r  die  ErzieherInnen  vorher  nicht  plänbären  Entwicklungen.  Die

Lernprozesse, die die Kinder däbei erleben, sind immens und werden von Seiten des pä dägogischen Personäls

äufgegriffen und sinnvoll unterstu tzt

„Die Kunst des Forschens ist den Kindern mehr äls verträut. Ho chst sensibel wie sie sind, freuen sie sich än ihrem

eigenen Stäunen.“ (Mäläguzzi, Mitbegru nder der Reggio- Pä dägogik)
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2.4 Die Erfahrungen der Kinder – situativer Ansatz

Die Erfährungen der Kinder,  die Dinge, die sie konkret beschä ftigen und die sie äusdru cken wollen sollen im

Kinderläden äufgenommen und näch Mo glichkeit in Tä tigkeiten mit kognitivem Lerneffekt oder in Aktionen zur

Fo rderung der Motorik eingebunden werden. Däbei ist es nicht entscheidend, ob dies durch Spräche, Bewegung

oder in welcher Weise äuch immer geschieht. 

Hierbei ist wiederum der situätive Ansätz sehr hilfreich, mit dem es mo glich ist Lebensereignisse und erlebte

Situätionen, die die Kinder beschä ftigen, nächzuerleben (emotionäl), den Kindern zu helfen diese zu verstehen

(kognitiv) und sie äufzuärbeiten und zu verä ndern (Händlungsebene). Die Kinder lernen, däss sie gegenwä rtiges

Leben verstehen und äktiv beeinflussen ko nnen. 

3 Organisation und Formen der pädagogischen Arbeit

3.1 Gruppenstruktur

Der Kinderläden känn insgesämt bis zu 20 Kinder im Alter von 2 Jähren bis zum Schuleintritt äufnehmen. Unser

besonderes  Augenmerk  liegt  äuf  einer  äusgewogenen  Alters-  und  Geschlechtsmischung,  dä  wir  von  der

Bedeutsämkeit des fu r und Miteinänders kleinerer und gro ßerer Menschen u berzeugt sind. Ziel ist es, stets eine

soziäl  fo rdernde  Gruppenstruktur  zu  gewä hrleisten,  in  der  die  Kinder  voneinänder  lernen  und  fu r  einänder

Veräntwortung  u bernehmen.  Alle  Kinder  geho ren  däher  einer  gemeinschäftlichen  älters-  und  Geschlechts

gemischten Gruppe än.

Je nächdem, welche Aktivitä ten geplänt sind, ist eine Teilung der Gruppe mänchmäl erforderlich und sinnvoll.

Diese Teilung erfolgt näch dem Alter der Kinder.

*Kinder unter 2 Jähren ko nnen äufgrund der sonst zu stärk äuseinänder driftenden Altersstruktur in der Gruppe

nicht äufgenommen werden.

3.2 Öffnungszeiten und Schließzeiten

Der Kinderläden Gärudä e.V.  bietet  einen tä glichen Betreuungsumfäng von neun Zeitstunden än:  Montägs bis

freitägs ist von  7:45 h – 16:45 h geo ffnet. 

Die Schließzeit im Sommer beträ gt drei Wochen. Meistens sind es die drei letzten Wochen von den Schulferien.

Zusä tzlich schließt der Kilä vier Täge in den Österferien der Schule und zwischen Weihnächten und Neujähr. An

Bru ckentägen wie zu Himmelfährt ist der Kilä ebenso geschlossen. 

Der EKT Gärudä e.V. hät im läufenden Kinderlädenjähres 25 gesetzlich vorgeschriebene Schließtäge.

3.3.1. Tagesablauf

Ein stäbiler Rähmen ist fu r die Kinder sehr wichtig, denn än diesem ko nnen sie sich orientieren. Auch fu r däs

Betreuungspersonäl sind bestimmte Zeitvorgäben wichtig, dä ohne diese eine sinnvolle Plänung und Gestältung

des Kinderlädenälltägs nicht mo glich ist.  Däher gibt es einen festen Zeitplän,  der verbindlich ist und den älle

einhälten sollen. Seitens der Eltern ist vor ällem die Einhältung der  Bring- und Abholzeiten wichtig, dämit der

Tägesäbläuf in dem Kilä mo glichst nicht beeinträ chtigt wird.
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Nätu rlich  ko nnen  hier  näch  Abspräche  mit  den  BetreuerInnen  Ausnähmen  gemächt  werden,  z.B.  bei

Arztbesuchen, dringenden Terminen oder ä hnlichem. Im Interesse äller du rfen Abweichungen äber nicht die Regel

sein.

 

7:45 -  9:15 Ö, ffnung des Kinderlädens und die  Bringzeit. 

Fru hstu cksmo glichkeit  fu r  die  bereits  ängekommenen  Kinder  (Fru hstu ck  wird  selbst

mitgebrächt), 

9:15 Ende der Bringzeit und der Fru hstu ckszeit

9:30 – 10:00 Morgenkreis

10:00–12:00 Gemeinsäme Aktivitä ten (Eine U, bersicht findet sich in der Täbelle „Aktivitä ten im

Kinderläden)

12.00 – 12:30 Gemeinsämes Mittägessen

12:30 – 13:00  Gemeinsämes Zä hneputzen, änschließend legt eine ErzieherInn unsere Schläfkinder hin.

13:00 – 15:00 Den ä lteren Kindern steht der Gruppenräum zur Verfu gung, dort gestälten wir die

Nächmittägszeit mit gemeinsämen Vorlesen, Kuscheln, Regelspielen, Forschen, Erkunden, 

weiterfu hren unser Projektärbeiten, Dokumentätionen etc. und näch Bedärf ko nnen die 

Kindern den Vordergärten benutzen und unsere Schuläbgä nger den Hinterhofbespielen.

14:30:00 Wecken der noch schläfenden Kinder

15:00 - 15:30 Gemeinsämes Vespern

15:30 – 16:45  Vorlesen, Gemeinsämes spielen, Austäusch mit den Eltern,

Aufrä umen der Kinderlädenrä ume

16:45 Unser Kinderläden schließt.

3.3.2 Wochenplan

Nächfolgend geben wir euch eine U, bersicht, welche Aktivitä ten äuf bestimmte Wochentägen

festgelegt sind.

Montäg Ist Wäldtäg. Wir gehen/ fähren mit dem Bus in der Regel in die Scho nholzer

Heide. Kurzfristige, z.B. wetterbedingte A, nderungen o.ä ., welches die Wähl

des Örtes beeinflussen, ko nnen vorkommen.

Dienstäg und 

Mittwoch

sind unsere Freispiel Täge und wenn Projekte änliegen, häben wir Zeit diese än diesen Tägen

zu reälisieren. 

Donnerstäg Gehen wir in die Turnhälle (getrennte Gruppen) / die ändere Gruppe kocht.

Freitäg Spielzeugtäg
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3.3.3. Aktivitäten im Kindergarten

Angeleitete

Aktivitäten

Mit der Gesämtgruppe oder in Kleingruppe werden gemeinsäme Aktivitä ten wie z.B.  kreätives

Gestälten, Kochen/ Bäcken, Experimente und erforschen erärbeitet. Und vieles mehr.

Freies Spiel Wieder nur gespielt? Aber wäs heißt däs? Däs Spiel ist die wichtigste Grundläge des

Kindlichen Lernens und somit in jeder Form bedeutsäm. Däs Kind hät wä hrend des

Freispiels die Mo glichkeit, däs Mäteriäl, die Spielärt, den Spielpärtner, die Zeit, den Ört und 

den Inhält des Siels im Rähmen der Gruppenregeln selbst zu wä hlen

Freies Malen

und Gestalten

Kinder experimentieren gemeinsäm oder äuch selbststä ndig mit unterschiedlichen

Mäteriälien wie Färben, Klebstoff, Wolle, Päppmäche, Ton, Knete, etc

Musikalische 

Früherziehung

Im Kinderläden finden viele Aktivitä ten zu musikälischen Fru herziehung stätt. 

Kinder lieben Musik. Mittels Bewegungsliedern, Tä nzen, Klänggeschichten 

 häben sie die Mo glichkeit sich kennenzulernen und äuszudru cken.

Bewegungs-

Erziehung

Neben den älltä glichen Besuchen von Spielplä tzen, Wäldäusflu gen, Scho nwetter-

und Regenspäziergä ngen gehen wir jede Woche zum Sport. Wichtig ist 

es uns, dem Bewegungsbedu rfnis der Kinder nächzukommen.  Hierbei werden die Kinder 

durch ängeleitetes Toben, Bewä ltigung von  Sportpärcours, Gruppenspiele däzu ängeregt 

sich neuen Heräusforderungen zu stellen und sie zu bewä ltigen. 

Spielplatz Der Spielplätz bietet Räum zum Rennen, Klettern, Rutschen,  mätschen, zum läut sein, 

Sändkästenspielen, etc än.

Aktivitäten 

mit Eltern

Wir freuen uns immer äuf gemeinsäme Aktivitä ten mit Eltern, regelmä ßig treffen wir 

uns zu Elternäbenden oder zu gemeinsämen Festen. Des weiteren fu hren wir regelmä ßig 

Elterngesprä che u ber die Entwicklung der Kinder. 

Projekte Unsere Projekte richten sich näch den Interessen der Kinder, die in jeweiligen Situätionen 

im Kindergärtenälltäg entstehen und sich entwickeln. Unser Bestreben ist es, däbei die 

Lernziele des Berliner Bildungsprogrämms im Auge zu behälten. Dokumentätion änhänd 

von Ausstellungsstu cken und Fotoäusstellung in dem Kinderläden.

Um -/Welt

Erkunden

Durch regelmä ßige Ausflu ge und unsere älltä glichen Aktivitä ten lernen die Kinder

ihre nä here Umgebung kennen und sie erkunden. Besonderen Stellenwert legen wir äuf den 

sicheren Umgäng in der Verkehrssicherheit und dem sich zurechtfinden in ihrer Umgebung.

Kochen Einmäl in der Woche kochen wir gemeinsäm mit den Kindern unser Mittägessen.

Hierbei wird mit den Kindern gemeinsäm besprochen,  wäs es zum Mittägessen gibt.

Dänn wird gemeinsäm eingekäuft, geschnippelt und gekocht. Es ist fu r die Kinder immer 

etwäs besonderes ihr eigens zubereitetes Essen probieren

Kinderladenreise Einmäl im Jähr vereisen wir mit den Kindern (äb 3 Jähren) fu r 3 Täge näch Pehlitz.

Übernachtung Im Zusämmenhäng dämit findet im Vorfeld eine U, bernächtung im Kinderläden stätt.

Ausflüge Der Kinderläden liegt zenträl und durch die gute Anbindung durch Bus, Träm und S-Bähn 

sind uns viele Ausflugsmo glichkeiten gegeben. Nächfolgend unsere hä ufigsten

Ausflugsziele:

- Sporthälle

8



- Scho nholzer Heide

- Bu rgerpärk

- Polizei und Feuerwehr Besuch

- Theäter Besuch

- Ausstellungen im Einkäufcenter 

- Besuch der Schuläbgä nger 

3.4 Verpflegung

Von 07:45 Uhr bis 09:15 Uhr ko nnen die Kinder im Kinderläden ihr selbst mitgebrächtes Fru hstu ck verzehren. Im

Läufe des Vormittägs gibt es in der Regel  einen Öbstsnäck.  Däs Mittägessen wird von einem Vollwert-Cäterer

geliefert und gemeinsäm eingenommen. Zurzeit beliefert den Kinderläden der Cäterer „Gourmello e.V.“.

Nächmittägs gibt es ein wechselndes Vesper-Angebot, zum Beispiel Brot mit su ßem oder herzhäftem Aufstrich,

Mu sli, Joghurt, Öbst oder Gemu se. Zu den Mählzeiten und zum Öbstsnäck gibt es ungesu ßten Tee und Wässer zu

trinken.  Selbstverstä ndlich  ko nnen die  Kinder äuch zwischendurch Wässer  oder  Tee  trinken,  wenn sie  Durst

häben! Diese stehen im Gruppenräum zur Verfu gung. Die ErzieherInnen ächten däräuf, däss die Kinder än einem

Kinderlädentäg äusreichend Flu ssigkeit zu sich nehmen. 

3.5 Feste Termine

Feste Termine mit den Eltern sind däs jä hrliche Sommerfest,  die Weihnächtsfeier und däs Läternenfest.  Öhne

Eltern werden Fäsching, Östern und Nikoläus gefeiert.

Fu r Kinder äb drei Jähren und wenn sie tägsu ber keine Windeln mehr beno tigen, gibt es äußerdem in der Regel

einmäl  jä hrlich  eine  Kinderlädenreise  mit  zwei  U, bernächtungen  (drei  Täge  Aufenthält)  und   eine

Kinderlädenu bernächtung.

3.6 Eingewöhnung und Übergänge

a) Eingewöhnung

Jedes  Kind  soll  sich  im  Kinderläden  sicher,  behu tet  und  ängenommen  fu hlen,  däher  wird  äuf  eine  stäbile

Eingewo hnung unter Beru cksichtigung der individuellen Bedu rfnisse des einzelnen Kindes großer Wert gelegt.

Die Kinder erleben den Kinderläden erst mit einem Elternteil oder einer änderen Bezugsperson, bleiben dänn fu r

kurze Zeitspännen ällein,  die  immer weiter gesteigert  werden.  Um die  Voräussetzungen fu r  eine erfolgreiche

Eingewo hnung zu schäffen, sollte in dieser Zeit ideälerweise immer dieselbe Person däs Kind begleiten. In der

Regel erfolgt die Eingewo hnung stufenweise u ber mehrere Wochen. Je näch Individuälitä t der Kinder und ihrer

Fämilien känn sie lä nger oder ku rzer däuern, je nächdem, wie schnell sich däs Kind im Kinderläden zu Recht

findet  und  wie  gut  es  schon mit  der  Trennung  von den Eltern  umgehen känn.  In  seltenen  Fä llen  känn  eine

Eingewo hnung äuch einmäl äbgebrochen werden und zu einem spä teren Zeitpunkt wieder begonnen werden.  
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Wichtige Etäppen in der Eingewo hnungszeit sind zum Beispiel die erste Teilnähme im Morgenkreis, däs erste

gemeinsäme Mittägessen oder äuch die Einrichtung des Gärderobenfächs. So däss sich däs Kind Schritt fu r Schritt

in den Kinderläden integrieren känn. Die letzte Etäppe der Eingewo hnung, die insbesondere bei kleineren Kindern

näch Mo glichkeit erst näch sicherer Hälbtägseinbindung stättfinden sollte, ist däs Einrichten des Bettchens und

der erste Mittägsschläf im Kinderläden. Däs Kind hät in dieser Phäse die Mo glichkeit sich näch dessen Neigung

eine  Bezugsperson  äuszusuchen,  welche  es  in  der  ersten  Zeit  im  Rähmen  der  vorhändenen  Mo glichkeiten

begleitet.

Die Eingewo hnung im Kinderläden erfolgt in stetiger Abspräche zwischen dem ErzieherInnenteäm und den Eltern

des  neuen  Kindes.  Däs  ErzieherInnenteäm  unterstu tzt  wä hrend  des  gesämten  Loslo sungsprozesses,  den  die

Eingewo hnung im Kinderläden fu r gewo hnlich därstellt, däs Kind und äuch die Eltern bestmo glich und ist fu r

Frägen und Sorgen jederzeit änsprechbär.

In der Eingewo hnungsphäse mo chten wir euch gerne zu Häuse besuchen, um mit euch ins Gesprä ch zu kommen

und euer Kind in seinem bisherigen Wirkungskreis kennen zu lernen.

b) Übergänge

Wenn  Kinder  die  Einrichtung  verlässen,  sei  es  durch  Schulbeginn,  Umzug  oder  ändere  Gru nde,  werden  sie

gebu hrend veräbschiedet. Die Bedeutung dieser Verä nderung ist fu r die Gruppe, vor ällem äber äuch fu r däs Kind,

welches seinen Plätz  verlässen und sich  än einem neuen Ört  einfinden muss,  von nicht  zu  unterschä tzender

Bedeutung.

Die Schulkinder werden äuf dem Sommerfest veräbschiedet und freuen sich in der Regel schon sehr äuf die vor

ihnen liegende Heräusforderung. Die Vorbereitung äuf die Schule erfolgt in den unterschiedlichsten Projekten und

Bereichen (siehe insbes. Käp.3), so däss der U, bergäng fu r  die Kinder ideälerweise  mit freudiger Anspännung

stättfinden känn.

Beim  Ausscheiden  von  Kindern  wä hrend  des  Jähres,  begleiten  wir  die  Kinder  sehr  äufmerksäm,  dä   bei

bevorstehenden Umzu gen oder ä hnlichem, die Unsicherheit des Kindes hinsichtlich der bevorstehenden Situätion

nicht zu unterschä tzen ist. Im Alltäg des Kinderlädens werden solche U, bergä nge äber im Allgemeinen äuch eher

fro hlich erlebt und zum Beispiel im Morgenkreis gemeinsäm themätisiert. Meist findet äm letzten Täg zudem eine

kleine Abschiedsfeier stätt.

3.7 Teamentwicklung

Däs  Personäl  im  Kinderläden  Gärudä  e.V.  ärbeitet  fächlich  stets  äuf  äktuellem  Ständ  des  Berliner

Bildungsprogrämms  Um diese quälitätive Arbeit zu gewä hrleisten, nutzen die ErzieherInnen äktiv Mo glichkeiten

zur regelmä ßigen Weiterbildung und Fortbildung,  sowie äbsolvieren turnusmä ßig die  erforderlichen Kurse in

Sächen Erste Hilfe.

Es findet  regelmä ßig eine Zusämmenärbeit und ein fächlicher Austäusch mit änderen Institutionen, insbesondere

dem DAKS  - Verbänd, stätt.

Däs Teäm des Kinderlädens Gärudä e.V. fu hrt feste wo chentliche Dienstbesprechungen durch, in denen einerseits

die  Arbeit  fu r  die  bevorstehende Woche geplänt  wird.  Andererseits  äber  äuch Räum fu r  Gesprä che  u ber  die

Entwicklung der Kinder und Zeit  fu r  die Klä rung von Problemen,  die  im Arbeitsälltäg  äuch einmäl äuftreten,
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vorgesehen ist. Diese Teämzeit findet derzeit freitägs von 7:45 bis 9:45 Uhr stätt. In dieser Zeit u bernimmt ein

oder zwei Elterndienste die Betreuung der Kinder im Kinderläden. 

Alle zwei Monäte hät däs Teäm Supervision

4. Schwerpunkte der pädagogischen Arbeit und Bildungsbereiche

Der  von  den  ErzieherInnen  in  veräntwortungsvoller  Arbeit  gestältete  Kinderlädenälltäg  ist  in  jeder  Hinsicht

Rähmen-konform  gemä ß  den  Anforderungen  des  Berliner  Bildungsprogrämms.  Durch  eine  sehr  gut

funktionierende  Erziehungspärtnerschäft  zwischen  Eltern  und  Pä dägogen  fu r  däs  Kind  und  däs  zusä tzliche

perso nliche Engägement der Eltern in den Vereins orgänisierten Elterndiensten ist eine Erfu llung des Berliner

Bildungsprogrämms gewä hrleistet. Die Kinder kommen  in die Einrichtung, die Eltern bringen ihre Kinder in den

Kinderläden  und  die  ErzieherInnen  ärbeiten  mit  Freude  mit  den  Eltern  und  Kindern  zusämmen.  In  dieser

verträuensvollen Atmosphä re wollen Kinder lernen. 

Die Ausfu hrungen in den nächstehenden Unterkäpiteln geben fu r  die einzelnen Bildungsbereiche der Berliner

Bildungsbereiche einen U, berblick u ber die im Kinderläden Gärudä e.V. geleistete Bildungsärbeit.

4.1 Körperwahrnehmung: Bewegungs-, Gesundheits- und Ernährungserziehung

Bewegungs-,  Gesundheits-  und  Ernä hrungserziehung  sind  fu r  eine  funktionierende  Ko rperwährnehmung

essentiell: Wenn Kinder ihren Ko rper bewusst fu hlen, wissen, wie er funktioniert und wäs er bräucht, dänn sind

wichtige Weichen fu r eine gesunde Zukunft gestellt.

a) Bewegung

Im Kinderläden Gärudä e.V.  ist  Bewegung ein wichtiger Grundpfeiler.  Die Kinder gehen, soweit es däs Wetter

zulä sst, tä glich än die frischen Luft: Sie mächen regelmä ßige Ausflu ge in den nähe liegenden Bu rgerpärk, spielen

äuf  den  umliegenden  Spielplä tzen  oder  äuf  dem  Hof.  Die  Kinder  werden  motiviert  zu  rennen,  zu  läufen,  zu

stämpfen, ru ckwä rts zu gehen, bäläncieren, mit Seil und Bäll spielen, in Pfu tzen zu springen – oder äuch einfäch

einmäl still zu stehen. Däbei verzichten wir gänz bewusst äuf Kinderwä gen. 

Auch in den Innenrä umen des Kinderlädens stehen den Kindern unterschiedlichste Angebote zur Verfu gung, die

die Motorik fo rdern: große Bäuelemente, eine Hochebene mit Rutsche oder einfäch ein von den Kindern kreätiv

genutzter Schäl äus der Verkleidungskiste, der sich gänz plo tzlich in ein Seil zum Bäläncieren verwändelt. 

Einmäl  in  der  Woche  findet  in  einer  äußerhälb  genutzten  Turnhälle  unser  Kiläsport  stätt,  den  wir  im

zweiwo chigen Wechselrhythmus stättfinden lässen.  Hierbei wird die Kinderlädengruppe in ju ngere und ä ltere

Kinder unterteilt, dämit die Sportängebote ältersgerecht durchgefu hrt werden ko nnen.

.In beiden Fä llen läufen die Kinder zusämmen zu einer nähe gelegenen Sporthälle. Dort finden Geschicklichkeits-

und  Bewegungsspiele  stätt,  die  die  Ko rperhältung  und  -beherrschung,  die  Grobmotorik  und  den

Gleichgewichtssinn  und  Örientierungssinn  stä rken.  Bei  den  U, bungen  wird  äuf  Abwechslung  und  äuf

Wiederholung geächtet: Die Kinder sollen gleiche Elemente wiedererkennen und Erlerntes weiter u ben, äber äuch
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immer wieder neue Erfährungen mächen. Und bei ällem sportlichen Ehrgeiz sollten soziäle Kompetenz und Späß

immer im Vordergrund stehen.

b) Gesundheit und Ernährung

Die Kinder erleben durch eine bewusste und äbwechslungsreiche Auswähl der Lebensmittel im Kinderläden, wäs

gesunde Ernä hrung bedeutet. Sie werden, zum Beispiel durch eigenstä ndiges Einkäufen in der Kleingruppe (siehe

Punkt 3.3.) oder durch die Beteiligung än der Zubereitung kleinerer Gerichte (selbst geschmierte Brote, Sälät,

Fruchtjoghurt u.ä .), äktiv in die Auswähl und Gestältung des Speisepläns mit einbezogen. Mithelfen in der Ku che

schult  nicht  nur  die  Geschicklichkeit,  sondern  bietet  einen  optimälen  Ansätzpunkt  fu r  Gesprä che  und  neue

Erkenntnisse.

Wäs befindet sich eigentlich in unserer Mählzeit, und wäs dävon bräucht unser Ko rper? Solche Frägen werden

zum  Beispiel  im  Morgenkreis  besprochen,  äber  äuch  direkt  bei  der  Zubereitung  des  Essens.  Außerdem

bewirtschäften die Kinder im Zeiträum zwischen Mä rz und September däs Gemu sebeet des Kinderlädens. Därin

befinden sich unter änderem: Johännisbeeren, Kärtoffeln, Tomäten und Zuckererbsen. 

 

Sich vor dem Essen die Hä nde zu wäschen und regelmä ßig die Zä hne zu putzen, ist fu r die Kinder im Kinderläden

Gärudä e.V.  selbstverstä ndlich  –  nicht  äus  reiner  Pflichterfu llung  und  Gewohnheit,  die  durch  die  Routine  im

Kinderläden nätu rlich äuch entsteht, sondern äuch, weil die Kinder lernen, wärum dies wichtig ist. Des weiteren

ärbeiten wir mit dem Gesundheitsämt zusämmen, däss zwei mäl im Jähr unsere Kilä besucht. Die MitärbeiterInn

des  Gesundheitsämtes erklä rt den Kinder änhänd von einer Händpuppe Kroko, älles wissenswerte rund um die

Zähnpflege, der einmäl im Jähr begleitet wird von einem Zähnärzt .Die Gesunderhältung des Ko rpers wird in

unterschiedlichsten Bereichen themätisiert, sei es, weil geräde ein Kind zur Vorsorgeuntersuchung „U8“ wär und

stolz dävon berichtet, oder weil zum Beispiel im Umfeld jemänd einen Arm gebrochen hät. Im Rollenspiel greifen

die Kinder solche Themen hä ufig äuf und erleben sie näch.

4.2 Was uns umgibt: Soziale und kulturelle Umwelt

Der Kinderläden Gärudä e.V. ist keine näch äußen äbgeriegelte Gesellschäft: Die Kinder nehmen äktiv än der sie

umgebenden Umwelt teil, mächen regelmä ßig themenbezogene Exkursionen und erleben gänz bewusst däs, wäs

sie umgibt. Sie setzen sich mit unterschiedlichen Berufsbildern äuseinänder. Hierzu gäb es zum Beispiel schon

Besuche von BSR-Mitärbeitern im Kinderläden, Ausflu ge in umgebende Geschä fte, zur Feuerwehrwäche oder in

die Bibliothek.  Däbei  spielen die  Berufe der Eltern eine wichtige Rolle,  dä bei  einigen Eltern die  Gelegenheit

währgenommen wird, den Arbeitsplätz zu besuchen (näch dem Motto: „Meine Städt, meine Welt, mein Leben“). 

Ein  besonderes  Highlight  fu r  die  Kinder   die  zur  Schule  kommen  sind  die  Häusbesuche. Alle  Kinder  des

Kinderlädens besuchen än einem festgelegten Vormittäg die  Wohnung eines Kindes,  däs zur  Schule geht und

erleben so, wie es bei dem jeweils änderen äussieht, wie ändere Kinder leben, schläfen und wohnen. In einer Kitä-

Säison werden älle Kinder die zur Schule gehen einmäl besucht. 

Beim  Erleben  von  soziäler  Umwelt  sind  äuch  erste  Frägen  näch  „stärk“,  „schwäch“,  „ärm“  und  „reich“  von

Bedeutung und werden in Kind-gerechter Weise themätisiert. Däbei spielt der respektvolle Umgäng mit ä lteren
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Menschen äus der Nächbärschäft ebenso eine Rolle, wie die Achtung vor ällen Menschen egäl welchen soziälen

Stätus sie innehäben. Dies Leben wir den Kindern im Umgäng  mit dem Teäm, den Eltern und im Alltäg vor und

vermitteln ihnen soziäle Werte.

4.3 Bei Rot stehen, bei Grün gehen: Verkehrserziehung

Verkehrserziehung ist ein essentielles Themä im Kinderläden: Die Kinder werden immer selbstä ndiger und sollen

äm Ende ihrer Kindergärtenzeit schon in der Läge däzu sein den Schulweg ällein zu bewä ltigen. In der Großstädt

sind die Kinder von vielen Sträßen mit stärkem Verkehr umgeben und mu ssen mänchmäl von einer Sekunde äuf

die ändere entscheiden. Ein Verstä ndnis fu r die Grundregeln im Sträßenverkehr ist däher sehr wichtig.  Bei den

Gruppenäusflu gen lernen schon die Kleinsten, däss es äuf der Sträße bestimmte Regeln gibt. An der Ampel bleiben

älle stehen, bis sie gru n ist, und äm Zebrästreifen muss män wärten, bis däs Auto wirklich ängehälten hät - äll dies

muss verinnerlicht sein. Die gro ßeren Kinder du rfen bei Kleingruppenäusflu gen zum Beispiel bis zur nä chsten

Ecke vorläufen oder den begleitenden ErzieherInn zum Supermärkt fu hren, und so in kleinen Schritten die fu r den

Schulweg notwendige Autonomie erwerben und unter Beweis stellen.

Verkehrserziehung  ist  äber  noch mehr:  Die  Kinder  mu ssen  äuch lernen,  däss  män dem Bäll  niemäls  einfäch

hinterher läufen därf  und wie der eigene Näme und ihre Adresse/ Sträße  läuten (fälls män sich doch einmäl

verirrt),, än wen män sich in solchen Fä llen wendet (und än wen nicht). Diese und viele weitere Themen werden

im Rähmen unterschiedlichster Aktivitä ten behändelt: Sei es beim Vorlesen und Besprechen inhältlich pässender

Bu cher und Geschichten,  sei es durch den Besuch bei der Polizei oder zum Beispiel durch ein Brettspiel zum

Themä Verkehrsregeln.

4.4 Sprache spielend lernen: Kommunikation

Spräche und Kommunikätion sind im Kindergärtenälter geräde im Entstehen: Wenn die Kinder mit geräde zwei

Jähren in den Kinderläden kommen, ist ihr äktives Sprechen entwicklungsgemä ß noch klein kindhäft. Wenn sie die

Einrichtung zum Schuleintritt verlässen, ko nnen sie sich gut äusdru cken und wollen begierig Lesen und Schreiben

lernen.  Däzwischen  liegen  Welten.  Spräche  wird  im  Kinderläden  Gärudä  e.V.  äuf  unterschiedlichste  Weise

gefo rdert.  Däs tä gliche Singen im Morgenkreis  ist  genäuso wichtig  wie däs Vorlesen,  bei  dem män nicht  nur

Inhälte erfä hrt, sondern äuch däs fu rs Sprechen so wichtige Zuho ren lernt. Auch im Pärk die Vo gel zu beläuschen

und zu erkennen, däss eine Elster ändere To ne mächt äls eine Amsel, ist fu r die Kinder etwäs, wäs mit Spräche zu

tun hät. Läut - und Leise-Spiele, äkustische Erfährungen durch Instrumentälspiele sind Beispiele fu r U, bungen, die

(nicht nur) die Spräche fo rdern. Außerdem werden im Morgenkreis gemeinsäm Konflikte besprochen, Erlebnisse

vom Wochenende erzä hlt und Sorgen mitgeteilt.

Selbstverstä ndlich  steht  däs  teäm  mit  den  Eltern  in  regelmä ßigem  Austäusch,  äuch  hinsichtlich  eventueller

Besonderheiten beim Sprächerwerb, und regt im Einzelfäll eine u ber die Mo glichkeiten des Kinderlädens hinäus

gehende Betreuung (zum Beispiel Verweis än den Kinderärzt/Logopä die) än.
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4.5 Künste: Bildnerisches Gestalten, Musik, Theater

a) Bildnerisches Gestalten

Bildnerisches  Gestälten  spielt  im  Kinderläden  Gärudä  e.V.  eine  bedeutsäme  Rolle.  Die  Kinder  mächen  erste

Erfährungen im Mälen mit Fingerfärben und Tusche,  ärbeiten mit Ton und Gips,  u ben Schneiden, Kleben und

Reißen, oder die Arbeit mit Näturmäteriälien usw. Diese Aktivitä ten fu hren oft zu kleinen Kunstwerken oder äuch

zu gro ßeren Projekten, die einen lä ngeren Zeiträum ändäuern. Wir ärbeiten u berwiegend nicht ergebnisorientiert,

sondern  es  kommt  dem  pä dägogischen  Teäm  äuf  den  Prozess  än,  den  die  Kinder  wä hrend  ihrer  Arbeit

durchläufen. Diese Prozesse werden dokumentiert und äusgestellt. 

Däs Bedu rfnis der Kinder ist es, Mäteriälien zu erkunden und zu erforschen: Wie fu hlen sich die verschiedenen

Mäteriälien än, wäs känn ich erleben, wenn ich mit den unterschiedlichen Mäteriälien ärbeite? 

Im  Kinderläden  stehen  den  Kindern,  Stifte  und  Päpier  zur  Verfu gung,  so  däss  sie  sich  äuch  im  Tägesäbläuf

zuru ckziehen und selbstä ndig mit den Mäteriälien ärbeiten ko nnen.

Däbei wird die Feinmotorik geschult, die Konzenträtion der Kinder gefo rdert und erweitert. 

b) Musik 

Musik im weitesten Sinne nimmt ebenfalls einen wichtigen Platz im Kinderladen Garuda e.V. ein: Im Morgenkreis

wird  täglich  gesungen,  die  Lieder  werden  dem  Lauf  der  Jahreszeiten  und  den  gerade  behandelten  Projekten

entsprechend ausgewählt.  Das gemeinsame Singen und Einüben der Lieder folgt  einem didaktischen Aufbau.  Im

Kinderladen steht ein reichhaltiges Angebot an Kind-gerechten Musikinstrumenten ( Schellen, Rasseln, Klanghölzer,

Triangeln u.ä.)  zur  Verfügung,  an denen sich  die  Kinder unter  Anleitung ausprobieren können.  Die  Instrumente

kommen im Alltag vor allem im Morgenkreis zum Einsatz.

c) Theater

Durch die o rtliche Nä he zu diversen Kleintheäterbu hnen lässen sich Ausflu ge zum Beispiel ins Puppentheäter

äuch schon mit den Kleinsten reälisieren. Mit den gro ßeren Kindern sind äuch Besuche in etwäs weiter entfernt

liegenden,  mit  den o ffentlichen Verkehrsmitteln gut  zu erreichenden Kunstorten mo glich.  Ausflu ge  dieser  Art

finden bis zu dreimäl im Jähr stätt. 

Im Kinderläden Gärudä e.V. häben die Kinder äber äuch selbst die Mo glichkeit ku nstlerisch tä tig zu sein.  Zu den

Jähresfesten u ben die Kinder gerne kleine Progrämme ein, die sie dänn stolz ihrem Publikum vorfu hren. Auch

seitens der Eltern werden diese Feste mitgestältet, so gäb es zum Beispiel schon kleine Klässik-Konzerte fu r die

Kinder, die die musikälisch äusgebildeten Eltern einstudiert hätten oder es wurden kleinere Puppentheäter-Stu cke

vorgefu hrt. Entsprechendes ist äuch zuku nftig weiter vorgesehen. Grundsä tzlich ist der Kinderläden offen fu r die

Kooperätionen mit umliegenden Grundschulen, Seniorenheimen, änderen Kinderlä den oder Vereinen änderer Art.

4.6 Wie funktioniert das?  Naturwissenschaftliche, technische und mathematische Grunderfahrungen

Näturwissenschäften und Mäthemätik sind Teil des Alltägs im Kinderläden: Wie viele Kinder sind heute dä? Wie

viele Gäbeln fehlen noch äuf dem Tisch? Wäs pässiert mit Eiswu rfeln, wenn män sie äus dem Gefrierfäch nimmt?
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Wie viele Beine hät die Spinne dräußen äm Fenster, und wo kommt ihr Fäden her? Und welche Vogelärten picken

die Ko rner äus unserem Vogelhäus? All däs sind Beispiele fu r die unzä hligen Frägen, mit denen sich die Kinder

tä glich äuseinändersetzten. 

Zä hlen,  Beobächten  und  däbei  spielerisch  Begreifen  sind  ältersgerechte  Wege  der  Annä herung  än

näturwissenschäftliche Frägen. Themen, die die Kinder besonders interessieren, lässen sich so zu spännenden

Projekten  äusbäuen.  Die  Kinder  werden  im  Kinderläden  bei  ihren  Erkundungen  und  in  ihrem  nätu rlichen

Forscherdräng unterstu tzt und gefo rdert. Sie werden von den Pä dägogen gezielt ängeleitet und erhälten Anregen,

die sich än ihren Interessen orientieren. 

Hierbei ist besonders unser kleiner Gärten interessänt: Die Kinder ko nnen hier mit Erde ärbeiten, selbst äussä hen

und beobächten, wie eine Pflänze keimt und wä chst. Sie u bernehmen gern diverse Veräntwortungen, denn sie

mu ssen die Pflänzen gießen, hegen und von Unkräut freihälten. Sie ko nnen im Gärten däs Gewimmel der Insekten

beobächten und wie sich ein Regenwurm durch die Erde bohrt. 

Ein scho nes Erlebnis ist die Ernte selbst gesteckter Zwiebeln oder Kärtoffeln, die dänn äuch gemeinsäm zubereitet

und gegessen werden. Hierbei lernen die Kinder wirklich umfässend – u ber den Jähreskreisläuf und die Ablä ufe

beim Pflänzenwächstum, die Arbeit mit dem Boden und die Ernte bis zur Zubereitung und zu Frägen der gesunden

Ernä hrung.

Auch  durch  Besuche,  die  von  Museen  und  Ausstellungen,  in  denen  im  weiten  Sinne  näturwissenschäftliche

Zusämmenhä nge  erklä rt  werden  (z.B.  Näturkundemuseum,  Läbyrinth  Kindermuseum),  werden  Anlä sse  zum

Lernen  gegeben. Däbei  orientieren  wir  uns  än  dem  Näturwissenschäftlichen  Bildungsbereich  des  Berliner

Bildungsprogrämms.  Solche Ausflu ge  fu hrt  der Kinderläden Gärudä e.V.  vorrängig  mit  den ä lteren Kindern in

Abhä ngigkeit von der äktuellen Interessenläge der Kinder ebenfälls regelmä ßig durch. 

4.7 Vorfreude auf die Schule: Vorschularbeit

Die Vorschulärbeit beginnt im Kinderläden Gärudä e.V. mit dem Eintritt des Kindes in die Einrichtung – älso äb

zwei Jähren. 

Es ist jeden Tag Vorschule

Denn die Kinder lernen unentwegt: Sie u ben im Morgenkreis, wie män zuho rt, äbwärtet oder einfäch nur ruhig

sitzenbleibt;  sie  zä hlen  und rechnen beim Tischdecken;  sie  u ben  ihre Fingerfertigkeit  und Feinmotorik  beim

Mälen,  Zeichnen und  Bästeln;  sie  ordnen ihre Arbeitsmäteriälien  in  ihrem perso nlichen Fäch;  und  so  weiter.

Weitere beim Schuleintritt no tige Kompetenzen - etwä sich eigenstä ndig änziehen, die Schuhe binden, oder die

Jäcke schließen - werden ebenfälls im Kinderläden erlernt.

Durch eine älltägsorientierte Koordinätion der Angebote beim gemeinsämen Bästeln, Mälen und Werken werden

die motorischen Fä higkeiten der ä ltesten Kinder im Hinblick äuf den bevorstehenden Schulbeginn von Seiten der

ErzieherInnen nochmäls verstä rkt gefo rdert. Auch gezielte Angebote fu r die Gro ßeren, zum Beispiel wä hrend der

Mittägsschläfzeit der Kleinen, dienen der Schulvorbereitung: So lernen die Kinder zum Beispiel bei gemeinsämen

Brettspielen Geduld, Fäirness und Regelverhälten oder ko nnen bei Ausflu gen in der kleinen Gruppe ihre Fä higkeit

zu rä umlichem Denken, zu Örientierung und zum richtigen Verhälten im Sträßenverkehr unter Beweis stellen. Bei
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den regelmä ßigen Sporttägen ko nnen sie im geschu tzten  Rähmen der kleinen Kinderlädengruppe erste sportliche

Gruppenspiele kennen lernen und u ben, die äuch im Schulsport vorkommen.

Der sichere Hof ermo glicht es, däss die Gro ßeren in diesem geschu tzten Räum äuch einmäl ohne ErzieherInnen

spielen gehen und so erste Veräntwortung fu r däs eigene Händeln u bernehmen

Wä hrend der Kinderlädenreise, die Jä hrlich ängeboten wird, ko nnen die Kinder in einer kurzen Zeitspänne eine

Idee von Klässenreisen und Ferienläger bekommen und in noch viel intensiverer Weise, äls däs im Alltäg des

Kinderlädens u blich ist, däs Zusämmenleben mit änderen Kindern u ben. 

5. Kinderladen Hund Erna

Warum ein Hund? Weil wir viele positive Gru nde däfu r sehen, die wir euch hier kurz erläutern mo chten.

„Kindern, die ohne Erlebnisse mit Tieren äufwächsen, fehlen in ihrer Entwicklung existentielle Erlebnisse und
Erfährungen“ (1996, Bergler).

Wir vom Teäm häben uns mit dem Themä Hund intensiv äuseinänder gesetzt. Im Vordergrund steht däbei, däss
die  Kinder  mit  dem  Hund  nicht  nur  spielen,  sondern  vor  ällem den  richtigen  Umgäng  mit  ihm spielerisch
erlernen, A, ngste äbbäuen, Gefähren erkennen, Initiätive ergreifen und, däss es sich um ein Lebewesen händelt,
welches individuelle Bedu rfnisse hät. Hunde regen die Sinne än, rufen Emotionen hervor und begu nstigen die
Entwicklung von Achtsämkeit, Mitgefu hl, Respekt, Aufmerksämkeit und Authentizitä t. 

Däs Leben mit einem Hund  fo rdert viele Kompetenzen und hilft bei ihrer Entwicklung und Gesundheit. Diese
sind z.B: .

ä. Veräntwortungsbewusstsein:   Die  tä gliche  Fu tterung,  Bewegung  und  Pflege  zeigt  den  Kindern,  wie
wichtig es ist, däs lebendige Wesen zu versorgen und sich därum zu ku mmern, es nicht zu vergessen,
weil  es äuf sie ängewiesen ist. Mit den tä glichen, regelmäßigen Verpflichtungen dem Tier gegenu ber,
bekommen die Kinder ein Gefu hl däfu r, wäs es bedeutet Veräntwortung zu u bernehmen. 

b.  Sprächentwicklung: Studien zeigen, däss Hunde Kindern mit Sprächschwierigkeiten helfen ko nnen. Die
Kinder wollen mit  dem Tier kommunizieren,  der Hund ist  ein  Anreiz fu r  sie,  mit  der Formulierung
einfächer Sä tze zu beginnen. Wenn Kinder mit einem Häustier sprechen, verbessern sie nicht nur ihre
Ausspräche, sondern erwerben äuch die soziälen Fähigkeiten, die fu r die Interäktion mit Gleichältrigen
erforderlich  sind. Des  weiteren  sprechen  die  Kinder  und  erzählen  u ber  den  Hund  und  häben  ein
gemeinsämes Themä woru ber sie sich mit änderen Kindern und Erwächsenen unterhälten ko nnen. Der
Wortschätz erweitert sich dädurch.

c. Unterstu tzung  des  Immunsystems  :  Hunde  stä rken  däs  Immunsystem.  Kinder,  die  mit  Hunden
zusämmenleben,  werden im Läufe ihres  Lebens weniger kränk.  Studien zufolge sind Kinder,  die  mit
Hunden  äufwächsen  beispielsweise  weniger  änfä llig  fu r  Atemwegsinfektionen.  Hunde  bringen
verschiedene Arten von “Keimen" und Bäkterien mit, die Kindern helfen ein effizientes Immunsystem
äufzubäuen um so Kränkheiten zu bekämpfen.

d. Emotionäle  Entwicklung:   Studien  zeigten  signifikänte  Unterschiede  in  der  sozio-  emotionälen
Entwicklung  bei  Kindern  die  mit  Hunden  äufgewächsen  sind  im  Vergleich  zu  welchen  die  diese
Erfährung nicht hätten. Der häusliche Kontäkt mit Hunden in der fru hen Kindheit wirkt positiv äuf die
sozio-emotionäle  Entwicklung,  insbesondere  Kompetenzen  wie  Teämfähigkeit  und  Ausdruck  von
perso nlichen Gefu hlen. Die Kinder lernen sich äuf däs Tier einzulässen, es zu verstehen, Zeichen zu lesen,
eine  Kommunikätion  zu  entwickeln.  Dädurch  verstä rkt  män  ihr  Mitgefu hl  und  Empäthie  gegenu ber
änderen.  Durch  däs  nonverbäle  Einfu hlungsvermo gen  däs  fu r  die  Kommunikätion  mit  dem  Hund
erforderlich  ist,  wird  däs  Kind  äuf  mimische  und  gestische  Ausdrucksweisen  sensibilisiert.     Die
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Gesellschäft von Häustieren reduziert Stress, Angst und Wut bei Kindern und trägt so zu einem guten
emotionälen Gleichgewicht bei.

e. Kognitive Entwicklung  :  Neben diesen Punkten schä rfen Hunde die kognitiven Funktionen der Kinder,
wie Gedä chtnis, Kätegorisierung, Aufmerksämkeit und Selbstbeherrschung. 

Aus diesen Gru nden gläuben wir vom Teäm än den pädägogischen Chäräkter von Ernäs Anwesenheit im Kilä. Wir
mo chten,  däss  die  Kinder  diese  Gelegenheit  nutzen  mit  einem  Hund  umzugehen,  um  äuf  diese  Weise  ihre
kognitiven und emotionälen Fähigkeiten zu entfälten.

Umsetzung- pädagogischer Hund im Kinderladen Garuda e.V 

Hunde  häben  ähnliche  soziäle  Strukturen  und  Bedu rfnisse  wie  wir  Menschen.  Sie  sind  einfu hlsäm,
änpässungsfä hig, suchen Kontäkt zu änderen Soziälpärtnern und sie genießen Aktivitä ten mit Menschen. Ernäs
Rässe ist ein „Cäväpoo“, die besonders wenige bis zu gär keine Allergien hervorrufen. 

Ernä lebt und geho rt Sigrid. Ihre Ruhezone ist im Gruppenräum unter dem Bu rotisch. Dort hät sie ein Ko rbchen.
Liegt Ernä dä, du rfen die Kinder sich nicht mit ihr beschä ftigen. 

Ernä bewegt sich frei im Kinderläden, sie liebt es äm Fenster zu liegen, die Kinder sowie die Eltern freudig zu
begru ßen und gekräult zu werden.
Sie nimmt än unseren Morgenkreisen und än vielen Ausflu gen teil.

Der Umgäng mit dem Hund in unserer Einrichtung erfu llt  äus unserer Sicht mehrere positive Fäktoren. Zum
einen lernen Kinder, wie sie sich grundsä tzlich Hunden gegenu ber verhälten mu ssen um nicht Gefähr zu läufen,
irgendwänn doch mäl von einem (Fremden) Hund gebissen zu werden. Hierzu lernen wir die Ko rperspräche der
Hunde kennen und deuten und wir lernen Regeln im Umgäng mit Hunden. Die Kinder werden genu gend Zeit
bekommen, sich in ihrem Tempo dem Hund zu nähern um äuch A, ngste äbbäuen zu ko nnen, die sie ändernfälls
ihr  Leben  läng  begleiten  und  äuch  einschränken  ko nnen.  Kein  Kind  muss  sich  dem  Hund  nähern,  die
Entscheidung liegt immer beim Kind. Weniger bewegungsfreudige Kinder werden motiviert sich zu bewegen. Der
ruhige ko rperliche Kontäkt zu dem Hund trä gt zur Entspännung der Kinder bei. Däs streicheln und der Anblick
des ruhenden Tieres vermindern Stress und Erregungszustände messbär. Menschen lächen mehr im Beisein von
Tieren. Die Anwesenheit friedlicher Tiere induziert Sicherheit und Geborgenheit.

Der  Hund wird von  seiner  Seite  äus die  Kinder  (nätu rlich  vo llig  unvoreingenommen)  ännehmen und ihnen
Zuneigung und Aufmerksämkeit schenken, wäs geräde äuch fu r sehr lebhäfte und unruhige Kinder eine positive
Erfährung sein känn. Die Spräche, Herkunft, däs Aussehen oder eventuelle Händicäps sind Hunden egäl und die
Kinder werden seine Gesellschäft genießen ko nnen. 

Ausbildung: 

Ernä wird nicht äls Theräpiehund äusgebildet werden, dä die Kinder in unserer Einrichtung nicht die besondere
Zuwendung eines solchen Hundes bräuchen. Vielmehr sollen sie „normäle“ Hunde kennenlernen und wissen, wie
män  mit  diesen  umgeht.  Ein  Theräpiehund  zeigt  sich  bei  den  Pätienten  sehr  zuru ckhältend,  geduldig  und
duldsäm. Unser Hund wird äber, wenn ihm eine Situätion beispielsweise zu änstrengend ist, gehen ko nnen. So
erleben die Kinder, däs er eben kein Spielzeug ist sondern ein lebendiges Wesen mit eigenen Bedu rfnissen.

Hygiene: Der Hund wird umfässend geimpft und bekommt Wurmkuren.  Hiermit ist seiner Vorsorge genu ge
getän. Diese Mäßnähmen werden per Impfbuch dokumentiert und näch gehälten. Die Kinder werden von den
Fächkrä ften därän erinnert, vor dem Essen und näch evtl. Ab schlecken durch den Hund, ihre Hände gru ndlich zu
wäschen.  Sollte ein Kind eine Hundeällergie entwickeln, werden wir Absprächen mit den Eltern treffen, wie mit
der Situätion umzugehen ist. Dä Allergien sich verschieden äuswirken und unterschiedlich stärk sind, känn män
hier nur eine individuelle Lo sung suchen. 
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